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Liebe Leserinnen und Leser!

„Wer hat uns also umgedreht, daß wir,
was wir auch tun, in jener Haltung sind
von einem, welcher fortgeht? Wie er auf
dem letzten Hügel, der ihm ganz sein Tal
noch einmal zeigt, sich wendet, anhält, weilt –
so leben wir und nehmen immer Abschied.“
(Rainer Maria Rilke, Duineser Elegien, VIII)

Der Blick auf den Tod in gegenwärtiger Zeit stößt auf ein Gewebe von
Paradoxien. Allein die Tatsache, daß der Tod des einzelnen Menschen tabui-
siert wird und an Bedeutung verliert, steht in einer beziehungsreichen Pola-
rität zu der Allgegenwärtigkeit des Todes in den heutigen gesellschaftlichen
Verhältnissen. Nie zuvor baute eine Gesellschaft in so starkem Maße auf das
Tote, auf die Beherrschung der Todeskräfte und ihre technische Anwen-
dung, vor allem auch in der Perfektionierung einer gigantischen Tötungs-
maschinerie. Nie war den Menschen der fremde Tod so nah und der eigene
Tod so fremd! Der Heidelberger Mediziner und Philosoph Heinrich Schip-
perges drückt das so aus: „Wir haben zwar gelernt, mit der Bombe zu leben.
Wir haben es aber verlernt, mit dem Sterben zu leben.“

Angesichts des kalten Todes, der in einer falschen Gestalt die heutigen
menschlichen Erdenverhältnisse durchzieht, haben wir es verlernt, nach dem
Sterben als einem Lebensprozeß zu fragen, und den eigenen Tod aus dem
Bewußtsein verdrängt. Der Sinn des Todes als Lebenswandlung ist weitge-
hend verlorengegangen.

Sterben wir erst im Moment des Todes bzw. beginnt das Sterben erst,
wenn uns die Frist bis zum unausweichlichen Eintritt des Todes überschau-
bar und schmerzlich bewußt wird? Oder beginnt das Sterben nicht schon
viel früher, ist es gar ein lebenbedingender und lebensnotwendiger Prozeß?

Der Tod ragt wesentlich tiefer in das Leben herein, als dies gemeinhin für
bedeutsam erachtet wird. Der Tod ist keine starre Größe, und nur eine seiner
Masken ist der schwere Hammer, der die Stunde schlägt, wie ihn beizeiten
wohl alle Menschen mit Matthias Claudius empfinden. Der eigene Tod ist
durchlässig und mit der Individualität des Menschen verbunden. Und vom
Menschen hängt es ab, wie weit er sich schon im Leben den Tod aneignet,
ihn erkennt und überwindet, indem er durch seine geistige Entwicklung
etwas für die Unsterblichkeit seiner Seele tut.

Die Unsterblichkeit der Seele ist nicht als isoliertes Gut, als garantiertes
Hintertürchen zu denken. Sie ist nur unter ihren realen Voraussetzungen
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denkbar: in Verwobenheit mit der ganzen Menschheit, in bedingendem Zu-
sammenhang mit der Erdenwelt und vor allem in der Verbindung zum Geist
der Welt.

Doch mit Tod und Sterben einen Sinn zu verbinden, gelingt heute nur
noch wenigen Menschen. Der Tod erscheint vielen lediglich als das absolute,
unbegreifliche Ende des Lebens.

Mit diesem FLENSBURGER HEFT wollen wir Wege eröffnen, die zu einem
neuen, vertieften Denken über Tod und Sterben führen, so daß mit ihnen
wieder ein Sinn verbunden werden kann, der auch das Leben befruchtet.

Wir berichten über Nah-Todeserfahrungen und das Leben nach dem Tod.
Wir gehen den kulturgeschichtlichen Wandlungen in der Auffassung und
im Erleben des Todes nach. Es wird dargestellt, wie das Sterben bereits im
Leben erübt werden kann und wie wir eine Verbindung zu den Verstorbenen
bekommen. Wir sprechen mit verschiedenen Interviewpartnern über die
Bedeutung der Sterbesakramente, ein würdiges Sterben, Sterbebegleitung
und die unterschiedlichen Formen der Sterbehilfe. Das Buch enthält Beiträ-
ge über die Verantwortung des Arztes gegenüber einem Sterbenden, die
Selbstbestimmung des Patienten, über künstliche Lebensverlängerung und
die Intensivmedizin im Krankenhaus. Und wir berichten aus der Arbeit und
von den Erfahrungen eines Bestattungsunternehmers.

Es grüßt Sie
Ihre
FLENSBURGER HEFTE-Redaktion


